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„ach HErr, vergib, ich warzujech^)! an mein kinden nach deiner ehr
dein Göttlicher will, der geschech ich will dir nicht einreden mehr.

Beschluß.
190. Nun auß dieser lieblichen fabel
lehr wir gleich wie auß einr Parabel,
das man zu allen Hendeln heut
noch allezeit thut finden leut
in allen stenden hin und wider
beyde in hohe und in nider.
kein stand und ampt so ring vnd schlecht,
man find im menschlichen geschlecht
leut, die sich willig geben drein,
darbei spürt man heimlich allein,
wie gott so wunderbar regiert
200. und also weißlich ordiniert
all stend, das im wesen besteh
menschlich geschlecht und orndlich geh,

4. Sanct Peter mit d

Nun höret wunder seltzam ding!
weil der HErr noch anff erden gieng,
mit Petro kam an ein wegscheyd;
da westen2) sie nit alle beyd,
welliches wer ihr rechte straß.
nun ein hoher pirenbaum was
bey der wegscheyd an einem rain;
darunder lag am schattn allain
ein bawrnknecht, der nit möcht dienen.
10. der war ftübfaus3) vnd thet auch

gienen^).
der HErr ihn fraget aller ding,
welcher weg gen Hiericho gieng.
der faul schlüffel, lecker vnd bnb
das ein pain in die höch anff hub
vnd zeigt jhn dort ein ödes hauß
im selb: „da müßt jhr gehn hinauß."
nach dem der faul sich dend vnd streckt,
sein Haupt mit dem Hut wider deckt,
schlief vnd schnarcht wie ein alter gaul,
20. wann er war nichts werd vnd stüdfaul.
nach dem giengen sie hin beysand^)
vnd wurden wider jrr im land,
kamen vor eim dorff in ein acker;
da schnitt ein bawern magd gar wacker,

wiewol ober und underthan,
unser zeit gröblich fehlen dran,
da keiner bleibt in seim beruff,
darzu ihn gott der Herr erschusf,
will gar nicht dran begnüget sein,
und dringt sich jeder weiter ein,
seinem nechsten zu merckling schaden.
210. darmit wern all stend überladen,
da jmmer einer den andern dringt,
betreugt, vervortheilt, schind und zwingk
wieder all gottes ordenung.
derhalb leyt jetzund alt und jung
vil unbilliges nngemachs.
gott wends zum besten, spricht Hans Sachs.

in faulen Bawrnknecht.

der schweiß jhr übers angsicht ran.
der HErr redet sie freundlich an:
„mein tochter, gehn wir recht also
hinein die stadt gen Hiericho?"'
die magd die saget mit verlangen:
30. „ihr seyd weydt von dem weg jrr

gangen,"
vnd leget bald jhr sichet nider,
lofi mit jhn anff ein feldwegs wider
vnd führt sie anff die rechten straß;
nach dem sich wider wenden was
vnd lofi eylend, hurtig vnd wacker,
wieder zu schneiden, anff den acker.
Sauet Peter sprach: „o meister mein,
ich bitt dich durch die güte dein,
dise gutthat du wider ehr
40. vnd der endlichen magd bescher
ein endlichen vnd frommen mann,
mit dem sie sich erwehren kan."
da thet der HErr zu Petro sehen:
„den faulen schelm, den du hast gsehew
underm bäum lign an der wegscheyd,
der wirdt zu theil der endling mayd,
da muß jr zeyt verzeren mit."
Sauet Peter sprach: „das wöll Gott nit.

x) schnell. — 2) wußten. — 3) faul wie ein Stock. — 0 gähnen. — 5) zu¬
sammen. — 6) fleißig.


